Ai, In der 


Damiger Dampfboot 


X 137. 


Montag, den 16. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


z 
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1862. 


3ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſteinc Vogler. 


‚Telegeapbifihe Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots“. 


Dar ſchau, Sonnabend 14. Juni, Abends. 
in lopolsti Enoch und Krzywicki find hier 
getroffen. Der Letztere fol das Miniſterium des 
ius, Keller das des Innern übernehmen. Enoch 
N zum Staatsſekretär des Kaiſers, Kryzanowski 
n Generaladjutanten ernannt worden. 
D. Turin, Freitag, 13. Juni, Abends. 
d e „ Conſtituzione“ theilt mit, daß Garibaldi auf 
Ir urchreiſe zu Gallarate in der Lombardei eine 
N prache an das Volk gehalten habe, in welcher es 
— Anderem heißt: Es haben bedauerliche Diskuſ⸗ 
en ſtattgehabt, dies ſeien aber nur individuelle 
% mungsverſchiedenheiten, an denen die Bevölkerungen, 
N e in Eintracht den Zweck der Einigung verfolgen, 
daraus nicht Theil nehmen. Ein Jeder habe feine 
Aer, es gebe keine vollkommene Menſchen; man 
hei lie gegenſeitig Nachſicht haben. Die Hauptſache 
dee daß alle, welche die Unabhängigkeit und die Größe 
Vaterlandes wollen, einig bleiben. 
R. Turin, Sonnabend 14 Juni, Nachm. 
— es heißt, hätten die Oeſterreicher die Abſicht, 
Auf — — Ufer des Po ein verſchanztes Lager auf⸗ 
Aa Die Garniſonen von Gonzaga und an- 
en Städten find verdoppelt worden. 
In der 6 urin, Sonnabend 14. Juni. 
las der Ben Sitzung der Deputirtenkammer ver⸗ 
kichnete räſident einen von vielen Deputirten unter⸗ 
eten Entwurf zu einer Adreſſe an den König. 
la, uſelben werden die verläumderiſchen Aus⸗ 
g ngen in der Adreſſe der zu Rom verſammelten 
Nato widerlegt und aufs Neue die Rechte der 
an auf Rom und ihr Wille es zu beſitzen pro⸗ 
denkt. Ratazzi ſagte, daß der Akt der Biſchöfe 
eberzeugungen der Italiener in der römiſchen 
— nicht geändert habe. Die Kammer hielt die 
hi eſſe für nützlich und widerſetzte ſich deren Annahme 
5 Der Entwurf wurde nach kurzer Diekufſion 
migt und eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern 
edaktion der Adreſſe gewählt. 
dug druſſel, Sonnabend 14. Juni, Nachm. 
dig idem beute ausgegebenen Bülletin hat der Kö— 
i eme beſſere Nacht gehabt. Wie verſichert wird, 
lich Wiafe hierher berufen worden, um, wenn mög⸗ 
NG. Me Operation vorzunehmen. Die Blaſen⸗ 
zen find heftig. 
Die Waris, Sonnabend 14. Juni, Abends. 
15, beutige „Patrie“ meldet aus Veracruz vom 


Hi na M., daß die Franzoſen vor Puebla von den 


gen „an Zahl weit überlegenen Mexicanern geſchla— 


Nannen ſeien. Am andern Morgen mußten die 
terbre n in Puebla einziehen. Die Guerillas un⸗ 
Naicchben an mehreren Punkten die Kommunication 

en Veracruz und Puebla. Es waren aber 


8 
au Stegen getroffen, um den Operationen einen 


den Erfolg zu ſichern. 

Nag 8 aris, Sonntag 15. Juni, Morgens. 
Ihne gem heutigen „Moniteur“ find die Franzoſen 
erg t bis Amozoc 3 Stunden von Puebla 
dar ih t. In den meiften Orten der Provinzen 
ſich 3 Empfang ein ausgezeichneter. Veracruz hat 
uch. Ven, Juarez erklärt. Man hoffte, daß eine ähn⸗ 
ae ein sung zu Puebla ausbrechen und daß die⸗ 

eſtun nen Angriff des Generals Lorencez gegen die 


Ünftigen medeloupe, weiche Puebla det, be. 


erde. Ungeachtet der Unregelmäßigkeit 


der Kommunication waren Depeſchen des Generals 
Lorencez vom 9. Mai angekommen, welche die Mit⸗ 
theilung machen, daß die Armee das Lager bei 
Amozoc auf dem Plateau von Anahuac beſetzt habe. 
Nach mexikaniſchen Berichten hatte der Angriff auf 
Guadeloupe am 5. Mai mit großem Ungeſtüm ſtatt⸗ 
gefunden, ohne daß deſſen Zweck, die Verſchanzun⸗ 
gen zu nehmen, erreicht worden wäre. Ein weiteres 
Engagement hat ſeitdem nicht ſtattgehabt. Die Re⸗ 
gierung des Kaiſers trifft Maßregeln, um bedeutende 
Verſtärkungen nach Mexico zu ſenden. 
Petersburg, Sonnabend 14. Juni. 
Das Bank-⸗Comité hat geſtern den Beſchluß gefaßt, 
eine unbeſchränkte Verlängerung des bisherigen Kre⸗ 
dits den abgebrannten größeren Handlungshäuſern 
zu gewähren und behufs der Eröffnung eines Kre⸗ 
dits für die kleineren Kaufleute einen Syndicus 
zu ernennen. . 
New⸗- York, Mittwoch A. Juni. 
Am 30. v. M. hat eine zweitägige Schlacht vor 
Richmond ſtattgefunden. Anfangs griffen die Kon⸗ 
föderirten ſiegreich an, ſpäter aber wurden ſie allen⸗ 
thalben zurückgeworfen und hatten 1200 Todte. 
Der Verluſt der Unionstruppen betrug 3000 Todte 
und Verwundete. Die Unioniſten rückten bis fünf 
Meilen vor Richmond vor. 


Paris, den 13. Juni. 
Morgen ſchiffen ſich zwei Detachements als Verſtär⸗ 
kung nach Mexico ein. 

— Der „Conſtitutionel“ bezeichnet das Gerücht, 
daß die Franzoſen eine Niederlage erlitten hätten, 
als unrichtig. 

— Der ſpaniſche Miniſter Collantes billigt das 
Schreiben des General Prim, worin dieſer die Thron⸗ 
candidatur Maximilians zurückweiſt. 

London, den 13. Juni. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Lord Palmerſton, in Erwiderung auf eine Anfrage 
des Herrn Hopwood, er ſei ohne Kenntniß darüber, 
ob Frankreich die Abſicht habe, feine Vermittelung 
in Amerika anzubieten; England habe noch nicht die 
Abſicht, ein ſolches Anerbieten zu machen. 
(H. N.) 


Die Zuſammenkunft der Abgeordneten 
zu Frankfurt. 


Eines der bedauerlichſten Kennzeichen unſerer ge⸗ 
genwärtigen Situation ſcheint uns die leider immer 
mehr wieder um ſich greifende Unſicherheit und 
Verwirrung in der Auffaſſung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Es fing ſich endlich eine große nationale 
Partei an in ganz Deutſchland herauszubilden, die ſich 
wenigſtens über Richtung und Ziel der Entwickelung 
unſrer vaterländiſchen Zuſtände vollkommen klar zu 
ſein ſchien. Durch die etwas unentſchiedene und ab⸗ 
wartende, aber doch immer langſam vorſchreitende 
Haltung des vorigen preußiſchen Miniſteriums em⸗ 
pfing dieſe Partei allerdings nur geringe Förderung, 
durch den Uebergang der Regierung in die Hände 
von Männern, denen man nur geringe nationale 
Sympathien zutrauen konnte, wurde die Ueberzeugung 
von der untrennbaren Zuſammengehörigkeit der Ge⸗ 
ſchicke Preußens und Deutſchlands ſogar auf eine 
etwas harte Probe geſtellt, aber man hätte dieſelbe 
doch ſchon für ſo feſt gewurzelt halten ſollen, daß ſie 
nicht ſo leicht durch Rückſichten auf Perſönlichkeiten 
und vorübergehende Zuſtände erſchüttert werden könnte. 
Denn ganz unabhängig davon, muß fie ſich, wo fie 


zu voller Klarheit gelangt iſt, aus der Natur der 
Dinge an ſich entwickelt haben, und auf den Glau⸗ 
ben an den unwiderſtehlichen Zug derſelben mit ſelbſt⸗ 
gewiſſer Sicherheit beruhen. Wir wollen nicht ent— 
ſcheiden, ob der letzte Schritt der zu Fraukfurt in 
freier Selbſtvereinigung zuſammengetretenen liberalen 
Abgeordneten verſchiedener deutſcher Kammern, zu ihrer 
nächſten Verſammlung auch die Deutſch-Oeſterreicher 


einzuladen, aus einer ſolchen vollkommenen Sieges⸗ 


gewißheit hervorgegangen, oder als ein erſtes Zeichen 
des Aufgebens der ſo lange feſtgehaltenen Idee zu 
betrachten iſt. Glücklich gewählt ſcheint uns aber 


weder die Maßregel an ſich, noch der zur Ausfüh⸗ 


rung auserſehene Zeitpunkt. Man will ſich zwar 
damit tröſten, daß es ganz gewiß gelingen werde, 
die Oeſterreicher ſelbſt von der Unausführbarkeit ihrer 
großdeutſchen Ideen zu überzeugen und daß damit 
dann auch die ſüddeutſchen Gegner der kleindeutſchen 
Reformpläne gewonnen werden würden. Das ſind 
aber Hoffnungen, deren gänzliche Unhaltbarkeit durch 
die bisherigen Erfahrungen hinlänglich erwieſen iſt. 
Hat man ſich ſchon auf dieſer Verſammlung den bei⸗ 
den Würtemberger Abgeordneten zu Liebe zu einer 
ſolchen Abweichung vom Prinzip beſtimmen laſſen, 
was iſt dann von der nächſten zu erwarten, wo die 
Oeſterreicher und Großdeutſchen, die gewiß nicht eine 
ſo günſtige Gelegenheit unbenutzt vorüber gehen laſſen, 
in großer Anzahl, vielleicht ſogar in der Majorität 
erſcheinen werden? Der ganze Beſchluß ſcheint uns 
wieder aus dem unglücklichen Beſtreben hervorgegangen, 
vereinigen zu wollen, was ſich nicht vereinigen läßt, 
und die prinzipiellen Verſchiedenheiten durch halbe und 
künſtliche Compromiſſe, wobei ſich jeder im Stillen 
das Seine denkt, zu verdecken, aus der falſchen Vor⸗ 
ausſetzung, daß eine Ausbreitung in's Weite Erſatz 
bieten könnte für die mangelnde innere Conſiſtenz. 
Nachgiebigkeit in allen untergeordneten Dingen iſt 
eine nicht genug zu empfehlende Regel politiſcher we 
heit, aber Feſthalten der prinzipiellen Grundlage für 
jede Partei die erſte Bedingung ihrer Lebensfähigkeit. 


Landtag. 
Berlin, 14. Juni. 

Der Geſetzentwurf, welchen der Handelsminifter in 
Betreff der Aufhebung des Ortsbeſtellgeldes bei dem 
Landtage eingebracht hat, bezieht ſich auf den Wegfall 
der + Sgr. Gebühr, welche bisber für die mit der Poſt 
ankommenden Briefe, ingleichen für Packet Adreſſen und 
Scheine, fo weit fie dem Eupfänger am Orte der Poſt⸗ 
anſtalt durch den Briefträger ins Haus zugetragen wer⸗ 
den, zu entrichten iſt. Die erwähnte Beſtellgebühr ſoll 


nach dem Geſetzentwurfe wegfallen vom 1. Sept. 1862 


ab für alle Druckſachen unter Streif- und Kreuzband, 
und für die portofreien (ohne Portokoſten beförderten) 
Sendungen, demnächſt vom 1. Juli 1863 ab für alle 
frankirt abgeſandten Briefe und vom 1. Juli 1864 ab 
für die unfrankirten Briefe. Wir entnehmen aus den 
Motiven, daß man ſeue ſucceſſive Aufhebung deshalb 
einſchlägt, weil das Jahres⸗Objekt von pptr. 635,000 Thlr. 
auf einmal zu bedeutend iſt, um es ohne Ermäßigung 
des etatsmäßigen Poſt⸗Ueberſchuſſes in einem Jahre zu 
überwinden. Denn es handelt ſich bei jener Maßregel 
nicht blos um den Wegfall bisheriger Einnahmen, fon 
dern auch um die bevorſtehenden größeren Ausgaben, 
wenn die Brief⸗Empfänger, welche bisher ihre Briefe 
von der Poſt abholen ließen, künftig dieſelben ſich durch 
den Briefträger unentgeltlich zutragen laſſen werden. — 
Andererſeits ergeben die Motive, daß man jene Reihe. 
folge in der Aufhebung der Gebühr einer Abſtufung auf 
Dreier ꝛc. vorgezogen bat, weil die Erſchwerniß der Er⸗ 
hebung eines ſolchen Beſtellgeldes jedenfalls im Verkehr 
unangenehm empfunden ſein wü de. Das Bedürfniß 
der Maßregel findet nach den Motiven verſtärkte Be⸗ 
ründung darin, daß in vielen anderen Staaten die Auf⸗ 
debung ener Gebühr bereits erfolgt ift und daß die 


preußiie Poſtverwaltung als ein wichtiges Glied des 


* 


— 


utſchen Poſtvereins den durch den Vertrag in dieſer 
Beziehung vorgezeichneten Grundſätzen möglichſt Genüge 
zu leiſten wünſchen mußte. Uebrigens verſchließt ſich die 
Poſtverwaltung nicht dem Wunſche — ſo heißt es in den 
Motiven — auch ſpäter das eigentliche Porto erleichtert 
zu ſehen; fie hat nur die Beſtellgeld⸗Aufhebung deshalb 
in den Vordergrund geſtellt, weil die Durchführung die⸗ 
ſer Maßregel von Jahr zu Jahr verhältnißmäßig immer 
ſchwerer zu überwinden geweſen wäre. Die Motive be⸗ 
ruhigen darüber, daß in andern Ländern, wo das Beſtell⸗ 
geld aufgehoben ſei, in Folge deſſen ungünſtige Wahr⸗ 
nehmungen in Beziehung auf die Sicherheit in der Ab⸗ 
tragung der Briefe ſich nicht herausgeſtellt hätten. Neben 
jener Maßregel wird übrigens, worauf die Etatsvorlagen 
hinweiſen, vom 1. September d. J. ab der Wegfall des 
Landbrief⸗Beſtellgeldes für die Verfügungen der Gerichts- 
behörden eintreten. 


Rund ſch au. 
Berlin, 15. Juni. 

— Se. Majeſtät der König wird ſich auch in 
dieſem Jahre nach dem Seebade Oſtende begeben. 
Die Abreiſe erfolgt, ſoweit bis jetzt beſtimmt, Mitte 
Auguſt und befinden ſich in der allerhöchſten Be⸗ 
gleitung der Geheimrath Illaire, der General-Adjutant 
v. Manteuffel, Hofrath Borck jun. 

— Nach der „N. Pr. Ztg.“ befindet ſich der 
Prinz Hohenlohe noch in einem ſehr leidenden 
Zuſtande. Ein Blatt deutet an, daß der Prinz von 
demſelben Leiden ergriffen ſei, welchem der verſtor— 
bene König erlag. 

— Zur Aufnahme der japaneſiſchen Geſandtſchaft⸗ 
welche in Kurzem hier erwartet wird, werden bereits 
viele Vorbereitungen getroffen. 

— Ein hieſiger Bankier hatte, wie die „B. B. 3.“ 
erzählt, vor Kurzem, als die Gerüchte, daß Herr von 
Bismark⸗Schönhauſen an die Spitze des Miniſteriums 
treten werde, einer rein kaufmänniſchen telegraphiſchen 
Depeſche die Worte hinzugefügt: Bismark Miniſterprä⸗ 
ſident. Der Telegraphenbeamte, der dieſe Depeſche be⸗ 
fördern ſollte, hatte die Aufnahme dieſer beiden Worte 
in die Depeſche mit dem Hinzufügen abgelehnt, daß er 
fo dummes Zeug nicht telegraphiren könne. Der be- 
treffende Bankier war ſchließlich genöthigt, die Depeſche 
mit Fortlaſſung der beiden Worte abzuſenden, beſchwerte 

ch nunmehr aber bei der vorgeſetzten Dienftbehörde 
über das Verfahren des Beamten. In der nun geſtern 
auf dieſe Beſchwerde eingegangenen Antwort erklärt der 
Chef der Telegraphenverwaltung, daß der betreffende 
Beamte kein Recht gehabt habe, die Depeſchirung dieſer 
Worte zu verweigern, und daß ihm deshalb ein Verweis 
ertheilt worden ſei; allerdings könnten Mittheilungen, 
die ſtaatsgefährlich ſeien, oder gegen die Sittlichkeit 
verſtoßen, von der Beförderung als telegraphiſche Depe⸗ 
ſchen ausgeſchloſſen werden, hierüber habe aber nicht der 
einzelne Unterbeamte zu befinden, ſondern vielmehr das 
Votum ſeiner vorgeſetzten Behörde einzuholen; weil er 


dies nicht gethan, ſei ihm der Verweis ertheilt worden. 


Gera, 10. Juni. Bereits der geſtrige Tag führte 
eine große Anzahl Theilnehmer zu der hier ſtattfin⸗ 
denden Allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung 
(über 400) herbei, denen ſich heute noch mehrere 
hundert andere anſchloſſen. 

Kopenhagen, 12. Juni. Geſtern erſchien denn 
endlich der von ſo Vielen ſehnlich herbeigewünſchte Tag, 
wo die ſchwediſchen und norwegiſchen Studenten hier 
eintrafen. Zahlreiche Häuſer in den Straßen, durch 
welche die Proceſſion ſich von der Landungsbrücke am 
St. Annen⸗Platze bewegen ſollte, wurden am Nachmittage 
mit Guirlanden und Fahnen, ſchwediſchen, norwegiſchen 
(die ſchwediſch⸗norwegiſche Unionsflagge darunter) und 
las geſchmückt, und an einzelnen Häuſern ſah man 
prächtige Teppiche, Blumendekorationen, Wappenſchilder 
und die coloſſalen Büſten Carls XV. und Frederik VII. 
mit friſchem Lorbeer auf dem Haupte. Der Inſchriften 
waren wenige, nur eine ſchien uns charakteriſtiſch: „Die 
däniſchen Löwen ſoll niemand binden, die däniſchen Her⸗ 
zen ſind leicht zu gewinnen,“ was ſich in däniſcher Sprache 
reimt. Ein Tableau eines Hauſes der Oſterſtraße, wo 
am meiſten Fahnen hingen, während der große Könkgs⸗ 
Neumarkt nur deren einzelne hatte, ſtellte in weiblich⸗ 


ſchwebender Figur den ſtandinaviſchen Norden dar. Ge⸗ 


gen 8 Uhr füllten ſich die Straßen mit einer außeror- 
entlichen Menſchenmenge und iſt ſicher ſo gut wie der 
vierte Theil der Geſammtbevölkerung der Stadt auf den 
Beinen 128 Erſt um 9 Uhr paſſirten die Dampf⸗ 
ſchiffe mit den Studenten die Langelinie und Zollbude, 
wo ſie von den dicht gedrängt ſtehenden Menſchen jubelnd 
begrüßt wurden. Empfangen von den däniſchen Stu- 
denten und ihren Wirthen zogen ſie dann durch die 
gedrängt vollen Straßen, ein Muſikeorps führte den lan⸗ 

en Zug an und eine Anzahl Fahnen und Banner 
ſchmückten ihn. Die ſchwediſchen Studenten ſowohl als 
die norwegiſchen find kräftige Gestalten, friſch und meiſt 
von der Sonne gebräunt, die Schweden haben weiße 
Mützen mit blauem Sammtrande und blaue Mützen 
mit weißen Litzen, vorn die gelbblaue Cocarde. Die 
norwegiſchen Studenten haben ſeltſame beutelähnliche 
ſchwarze Mützen mit langen, bis auf die Schultern herab- 

ängenden Quaſten, die ſchlechten Geſchmack verrathen, 

e tragen eine blauweißrothe Cocarde. Auf der Univer⸗ 

tät wurden ſie im Namen der Studenten von einem 
Commilitonen, im Namen der Univerſität von dem Prof. 
theol. Scharling und im Namen der Stadt von dem 
Oberpräſidenten Lüttichau bewilltommet. Heute Morgen 
regnete es anhaltend, allein das Wetter hat ſich aufge⸗ 
Härt. Es wurde in Proceſſion zuerſt Thorwaldſen's 
Mufeum beſucht und jetzt hat man den ungewöhnlichen 


Anblick, die jungen Leute mit ihren Wirthen ac. durch die 
Stadt wandeln und fahren zu ſehen. 

— Man erzahlt ſich, daß der König auf Friedensburg 
bei dem dortigen Bankett im Freien, im ſogenannten 
Normannsthal einer Schlucht im Park, wo Figuren mit 
ſämmtlichen norwegiſchen Nationaltrachten in Stein ge⸗ 
hauen auf Terraſſen gruppirt ſind, die Gäſte unter anderm 
auch dadurch ehren will, daß er in Civilkleidern mit 
einer ſchwediſchen Studentenmütze dem Feſte präſidirt. 
Dieſer joviale Gedanke wird die heitere Stimmung ſicher 
erhöhen und jeden Zwang entfernen. Für die Norweger 
muß der Beſuch Friedensburgs übrigens eigenthümlich 
fein, da dort ſich fo viele Spuren der däniſchen Herrſchaft 


über Norwegen befinden. 
Turin, 10. Juni. Garibaldi hat an den 


Schüten - Berein des Cantons Genf, der ihn zum 
Ehren-Mitglied ernannt, folgendes Dankſchr eiben 
gerichtet: 

Carnero, 1. Juni. 

Unter den Beweiſen von Ehre und Sympathie, 
welche mir das Wohlwollen des Auslandes hat zu Theil 
werden laſſen, iſt mir keiner ſchmeichelhafter geweſen, als 
dieſer, daß Sie meinen Namen durch Aufnahme deſſelben 
unter die der Ehren⸗Mitglieder Ihrer Geſellſchaft geehrt 
haben. Stolz, dem auserleſenſten und thätigſten Vereine 
freier Schweizer anzugehören, verſichere ich Sie meiner 
ſteten Dankbarkeit. Ich bin von Herzen gern Ihnen 
dankbar, den würdigen Nachkommen Wilhelm Tell's, die 
Sie zu aller Zeit die Tyrannei niederzuwerfen und von 
Ihren heimatlichen Bergen fern zu halten gewußt haben, 
ſo allen Völkern zeigend, wie man tapfer das freie 
Volksrecht vertheidigt, wenn es bedroht wird; wie man 
es mit Würde aufrecht hält, wenn es triumphirt. Indem 
ich Ihren Geſinnungen bei dem mir gewordenen Beweiſe 
von Sympathie Worte gebe, nehme ich denſelben für 
einen nicht ſowohl mir, als dem italieniſchen Volke ge- 
botenen, weil Sie erkennen, wie ſehr daſſelbe wünſcht, 
dem tapferen Helvetien, wie allen anderen Nationen, die 
Bruderhand zu reichen. Sie haben ſo zu erkennen geben 
wollen, daß es nun Zeit iſt, die große Thatſache zu be⸗ 
ſiegeln, daß die gegenſeitige Liebe und Achtung unter 
allen Völkern das einzige Geſetz und das einzige Band 
ſeien in der Solidarität ihres Kampfes gegen die Unter⸗ 
drücker der Nationen und in der Gemeinſamkeit ihrer 
Leiden und ihres Ruhmes. Ihr Garibaldi. 

— Die Darlegung des Finanz-Miniſters findet 
in der Preſſe durchgängig lobende Anerkennung, und 
ſelbſt die Börſe hat ſich dadurch in ihrer Hauſſe⸗ 
Bewegung nicht ſtören laſſen. Letzteres verdankt man 
hauptſächlich dem Baron Rothſchild, der durch die 
Uebernahme der neapolitaniſchen Eiſenbahnen gezeigt, 
daß er ſeine Anſicht über die italieniſchen Finanz⸗ 
verhältniſſe ſeit einem Jahre bedeutend geändert hat. 
Man ſieht übrigens mit nicht geringer Spannung 
der parlamentariſchen Entſcheidung über die neapoli⸗ 
taniſchen Bahnen entgegen. Das Parlament hat den 
Vertrag entweder zu ratifiziren oder zu verwerfen, 
und es wird täglich unwahrſcheinlicher, daß es ſich 
zu dem erſteren entſchließt. Man findet die Bedin⸗ 
gungen allzu ungünſtig für den Staat, zumal im 
Vergleich mit anderen Offerten, welche ſeither ein⸗ 
gegangen ſind. Sollte die Kammer die Convention 
annulliren, fo würde dies indeſſen keinerlei Tadel für 
Herrn Sella einſchließen. 

— Die Nationalgarde von Bologna iſt rekonſtituirt 
und hat ihren früheren Dienſt wieder mit Eifer 
übernommen. 

— An der Wallfahrt zu Cavour's Grabe auf 
der Straße nach Santeira hatte ſich am 6. Juni 
faſt die geſammte Bevölkerung Turins nebſt vielen 
von auswärts erſchienenen Italienern und Fremden 
betheiligt. 

Rom, 9. Juni. Nach der in römiſchen Ange⸗ 
legenheiten meiſt gut unterrichteten „Armonia“ iſt 
man in Rom darauf gefaßt, daß die Franzoſen unter 
dem Vorwande der Schwäche der Garniſon die 
Garniſonen im Gebiete des Patrimoniums räumen 
und ſich blos auf die ewige Stadt beſchränken werden; 
von da ab bis zur völligen Räumung werde noch 
eine ziemlich geraume Zeit verfließen, doch ſei auch 
dieſe im Prinzip beſchloſſen. 

— Der Papſt hat dem Finanzminiſter bereits 
eine halbe Million Scudi einhändigen laſſen, die 
vom Peterspfennig herrühren, welchen die Biſchöfe 
nach Rom mitgebracht haben. 

Paris, 12. Juni. Prinz Napoleon, der auf 
den Wunſch des Kaifers, nach London geht, wird 
während ſeines kurzen Aufenthaltes daſelbſt ein großes 
Haus machen. Seine Salons ſollen namentlich der 
Sammelplatz aller franzöſiſcher Ausſteller werden. 
— Der Prinz von Wales, der heute Morgen hier 
angekommen iſt, hat ein eigenhändiges Schreiben des 
Kaiſers vorgefunden, das ihn zu einem Beſuche nach 
Fontainebleau einladet. 

— Kaum hat der Kaiſer die Hauptſtadt verlaſſen, 
ſo tauchen ſofort wieder die Gerüchte von bevor⸗ 
ſtehenden Beſuchen deſſelben im Auslande auf. Und 
zwar iſt es diesmal Berlin, wohin der Kaiſer ſich im 
September begeben ſoll, um den ihm in St. Cloud 
abgeſtatteten Beſuch des Königs Wilhelm zu erwidern. 
Gleichzeitig würde dann Kaiſer Alexander dort von 


angehörend, deſſen Partner, ein den Leuten wohl 


* 0 
Warſchau eintreffen. Außerdem iſt von a 7 
ſönlichen Zuſammenkunft der Kaiſer von keit die 
und Oeſterreich als von einer Möglichkei 
Rede. itkelungs⸗ 
— Die „Indeépendance“ theilt die Bermitte A5 
vorſchläge in der amerikaniſchen Frage mit. und 
denſelben fol der Norden Kentucky, Ten en 
Arkanſas behalten. Es follen keine Douanen zwi fol 
dem Norden und Süden beftehen. Der Süd, tion 
die Lage der Sklaven verbeſſern, um zur maneif An⸗ 
derſelben zu gelangen. Sollte der Norden DE ank⸗ 
nahme dieſer Vorſchläge verweigern, ſo werde Fr 
reich die Anerkennung des Südens proponiren. dien 

London, 11. Juni. Die japaneſiſchen Ge dischen 
haben ſich heute in Woolwich auf einem holland en 
Regierungsdampfer eingeſchifft, der ſie nach Rotter 
bringen ſoll. 

In Petersburg haben am 9. und 
derum große Feuersbrünſte gewüthet. 15 
faiferlichen Befehle, welchen die „ St. Petri, 
Polizei⸗Zeitung“ vom 12. d. publicirt, geht b 
daß man die Feuersbrünſte der Brandſtiftung dh 
ſchreibt. Dem Befehle zufolge werden Alle, with 
im Beſitz von Zündſtoffen zur Brandlegung befun om 
werden, vor die Militairgerichte geſtellt und bi 2 
24 Stunden abgeurtheilt. Es iſt ein Unterſuchunde, 
Ausſchuß eingeſetzt und für jeden Stadttheil ein z 
viſoriſcher Militair- Gouverneur ernannt worden, ie, 
werden Sammlungen veranſtaltet und große Loa 
ſo wie Lagergeräthe zur Dispoſition der Abgebran 
geſtellt. Zahlreiche Verhaftungen haben ſtattgefun . 

New-York, 24. Mai, In dem „Journaſcen 
Commerce“, einem ſehr gemäßigten und den Südlig 
nichts weniger als abholden hieſigen Blatt, ber enge 
ein wie es ſcheint durchaus unverdächtiger Augenzt 
über die Scenen, deren Schauplatz Neworleaus al 
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vor dem Erſcheinen der föderalen Flotille war, ſihe 5 


die Flotte die beiden Forts paſſirt hatte und es m 
war, daß fie den Fluß herauffommen würde, TH 
die Truppen mit Ausnahme eines einzigen Reg mice 
das die Waffen fortwarf und nicht vom Platz Gli, 
wollte, ſämmtlich die Stadt. An die Stelle der ale 
truppen trat der Pöbel. Derſelbe begann damit, pi 
Baumwolle, deren er habhaft werden konnte 00 Jah 
15,000 Ballen) zu verbrennen, den Zucker in den allen 
zu werfen, die Molaſſenfäſſer einzuſchlagen und yon 
ſonſt möglichen Unfug zu üben. Sodann wur en 


der oberen Stadt angefangen, alle Schiffe, Dau is 


Dampfboote und ſonſtige Fahrzeuge auf dem 80 
Brand geſteckt; nur ein größeres Schiff, einem 


ter und einflußreicher Mann, es für ſein Eigen 


die Luft geiprengt; 


ſammelte ſich eine ungeheure Menge 
Kinder auf dem Deich. Einige Acclamationen zu Ol apa 
der Unionstruppen, die aus der Maſſe hervorſchu 
erregten die Aufmerkſamkeit der Schlimmſten dicht 
jenen Banden; dieſe feuerten ihre Piſtolen in die „ 
Maſſe hinein; tödteten über ſiebenzig Menschen en 
verwundeten Viele. Das iſt das Factüm, deſſen . 
modore Farragut in ſeiner Depeſche an den aten 
wähnt. Unter den Getödteten befand ſich ein En 
Namens Moody, ein ehrenwerther Mann, der 1 m 
in Neworleans gelebt und ſich ein ſchönes Vern er 
erworben hatte. Sein furchtbar zerſchoſſener m 
hauener Körper war an einem Telegraphenpfoſſ 
vor ſeiner Thür aufgehängt. Viele Perſonen 
ſich aus Furcht vor Mißhandlungen auf die mode, 
Diejenigen, die Capt. Baily (den Offizier den Cor Gli, 
Farragut fn in die Stadt ſchickte) den Weg J N 
hall gewieſen hatten, wurden nach dem Dei 

von wo ſie ſich auf die Boote der B.-St. 5 
Sicherheit brachten. Dreißig Leute verſuchten en 
V.⸗St. Schiffe zu borden, ſieben wurden erſchoſſ 
andern ertranfen. Auch Häuſer wurden in ert 
ſteckt. Es war die furchtbarſte Nacht, jagt der rache 
erſtatter, die er je erlebt. Am folgenden! ore pat m 
er feine Famille nach Mobile. Am 1. 5 
Neworleans keine Seele auf der Straße zu 
Hotels, Läden und alle Geſchäftslocale waren. 
Die Conföderirten verbrannten auf ihrem Ru 0 


Miſſiſſippi hinauf, auf eine Strecke von wohl! 
alle Baumwolle die fie an den Ufern vorfanden . 
Lokales und Provinzielles. N 


Danzig, den 16. Juni. 5 Ooh 
— Geſtern Vormittag wohnten Se. Köni arne 
der Prinz Admiral der zweiten Andacht in der 5 FL 
kirche bei, Mittags waren die Offiziere un um gi 
Beamten der Marine im Abſteigequartier Hoh ne 
eladen und Abends beehrten Se. Könige 25 Wah 
Victoria⸗Theater zum zweiten Male mit 15 die Sur, 
Heute Vormittag von halb 10 Uhr ab fan 
cirung der Neubauten auf der Kgl. Werft . 5 
— Die Brigg „Hela“ wird zur Aust dene dk auf 
dings hinzugetretenen und der am ax aa 
Seekadetten noch eine mehrmonanlche ir es S if er 
der Oſtſee unternehmen. Später 15 Jubdebuſen J 
Lootſenſchooner für den Kriegshafen im 
wendet werden. 


4 
A 
1 


2 


den Angeklagten und einen Unteroffizier geſehen. Der 
Angeklagte habe in einer entſetzlichen Erregtheit auf die 
Schutzleute geſchimpft und gefagt, fie ſeien Hunde und 
Lauſebengel und ein ſolches Lumpengeſindel, das nicht 
einmal werth ſei, über den Haufen geſtochen zu werden; 
er habe auch geſehen, daß derſelbe alle Kraft angewandt 
habe, um den gefangenen Unteroffizier frei zu ſchlagen. 
Dem Schutzmann Löbers habe er mit ſeiner gezogenen 
Säbelklinge einen Hieb zu verſetzen geſucht, indeſſen ſei 
ihm von dem Schutznann Krämer der Arm feſtgehalten 
worden. — Es wird ferner der Schutzmann Löber s, 
47 Jahre alt, als Zeuge vernommen. Dieſer ſchließt 
ſich im Weſentlichen der Ausſage des vorigen 
Zeugen an. Als er durch ein Nothſignal von 


einer vom Himmel fallenden Feuermaſſe eingehüllt. 
Dem Vernehmen nach hat daſſelbe Gewitter zwei heim- 
gehende Arbeiter auf der Landſtraße getödtet und ein 
Scheune jenſeits der Memel eingeäſchert. 


Bromberg. Bei dem hiefigen Appellationsgericht 
iſt eine 3 des Herrn Juſtizminfſters eingegan⸗ 
en nach welcher der Bau eines Juſtizgebäudes in Brom⸗ 
erg noch im Laufe dieſes Sommers beginnen ſoll. 
Das Gebäude wird auf dem Platze vor dem Gefangen- 
hauſe erbaut werden. Anſchlag und Zeichnung find ein⸗ 
gegangen, erſterer beläuft ſich auf Höhe von 75,000 Thlrn. 
Dieſe Nachricht iſt von der geſammten Bevölkerung mit 


Erne, In der Marine haben in letzter Zeit fol 

; gende 
| Aennunge, Beförderungen und Verſetzungen ſtattge⸗ 
Lapitän Die Herren Kuhn, Korvetten⸗Kapitän, zum 
als Adi zur See befördert; Batſch, Lt. zur See 1. Kl., 
dandi jutant zum Ober⸗Kommando der Marine com⸗ 
Jun rt; Knorr, Kühne, Donner, Zirzow, 
Ser 8, Fähndrichs zur See, Graf v. Hacke, Fähnr. zur 
1, zu Lieutn. zur See 2. Kl., Rodenacker, v. Kall 
don . zu Fähnr. zur See befördert. 5 Herr 
x . . enſion 

re er See 2. Al, mit Penfi 
Auswärtige Zeitungen bringen folgende betrü- 
8 Nachricht aus rr von der wir 


fie wollen, daß dieſelbe unbegründet ift: „Der preus | großer Befriedigung aufgenommen worden. N 
1 Dampfer „Loreley“, commandirt von Lieutenant] — Die Kalender enthalten noch immer die Angabe [feinem Poſten auf dem Fiſchmarkt nach dem 
on tus, foll im Archipel geſtrandet fein; die Mann- eines Wollmarktes in unſerer Stadt, welcher am 17. Dominikanerplatz gerufen; worden, habe er hier einen 


Unteroffizier von 7 bis 8 Schutzleuten umringt geſehen. 
Etwa zehn Schritt davon ſei plötzlich ein Geſchrei ent⸗ 
ſtanden. Der Angekl. habe gerufen! „Dieſe Nachtwächter⸗ 
jungen wollen Schutzleute ſein? Lumpenhunde ſind ſie 
und noch toller, als Räuber. Ich werde es ihnen aber 
ſchon zeigen. Wenn ich ein Wort als Beamter ſpreche; 
jo gilt das mehr, als wenn ſolche Lumpen ihre Ausſage 
abgeben.“ Darauf ſei aber auch der Angekl. auf ihn 
mit dem blanken Säbel losgegangen und habe einen ſcharfen 
Hieb auf ſeine Säbelſcheide geführt. Bei einem zweiten 
Hieb, den er auf ihn zu führen verſucht, habe ihm das 
Publioum die Säbelklinge entwunden und dieſelbe ihm, 
dem Zeugen, eingehändigt. Wie ſehr die Schutzleute 
im Recht geweſen, das gehe auch daraus hervor, 
daß das Publicum für ſie Partei ergriffen und ſich 
gegen den Unteroffizier und den Steuerbeamten 
mit Entrüſtung gewendet hätte. In Beziehung hier⸗ 
auf wird von einem Entlaſtungszeugen und dem Ange⸗ 
klagten das Gegentheil behauptet. Das Publicum ſei 
allerdings, ſagen ſie, entrüſtet geweſen, aber die Entrü⸗ 
ſtung deſſelben habe den Schutzleuten gegolten. Nun⸗ 
mehr wird der Unteroffizier Dobſchinski, dem der 
Angeklagte in der beſten Abſicht, gleichſam wie der barm⸗ 
herzige 1 Hülfe he 1 nee 
; g ] bringen geſucht und deßwegen in jo große Verlegenhei⸗ 
Re der ne 3 e ten 125 — ift, als Zeuge vernommen. Derselbe er · 
We ee e e unge 
egenwärtig in Elbing ſtationirt, iſt angeklagt worden, inem M ge ö 
Ih der Nacht vom 1. zum 2. Dechr. v. J. mehrere hiefige von einem Menſchen verfolgt, der mir angetrunken 
Schutzleute wörtlich und thätlich beleidigt zu haben, in- 8 ſich na ich ne 5 N gi 
dem er fie Straßenräuber, Nachtwächterjungen, Herum⸗ nn Ems, SE 1 10 Schtlenten de 
treiber, Lumpengeſindel u. ſ. w. geſchimpft und ihnen | ; Lavendel lief und beieilend 
ſogar mit feinem Säbel mehrere Hiebe derſetzt haben ich nach der Lavendelgaſſe lief und den herbeieilenben 
ſoll. Die Anklage bemerkt, daß der Angeklagte ſich bei Schutzleuten 3 W nm > in einem 
dem Vorfall zwar in einer ſehr erregten Sinan 8 ich 3 RSS rer 
befunden babe, aber daß feine Erregung durchaus nicht ur ve i 5 di S a 
die Folge des Genuſſes von geiſtigen Getränken geweſen. abe er hört. Ebene nei fr ng geihimpft, 
Der Angeklagte macht in feiner perſönlichen Erſcheinung a ch n 5 15 os "Sibel wenig 1 e ich gefepen 
den Eindruck eines beſonnenen Mannes, dem man ein N usch wel Eee ver . fie % ion 14 
fo erceffiwes Verfahren, deſſen er angeklagt ift, kaum zus | wie 0 welcher mich del i i 1 75 angriff iſt, 
trauen mag. Er ſelbſt erklärt ſich denn auch nach Ver⸗ 15 ; 1 — a Fa “ 5 a an ſchun BE 
leſung der Anklage für vollkommen unſchuldig und meint, Fr W 8 3 ht Vorſtze de N en e 
daß bei dieſer Verhandlung eher den Schußleuten, als] Sonden d 5 1 Angeklagte 15 > De 7 eſchimpft 
ihm der Platz auf der Anklagebank gebühre. In der nommen, da Ange 50 chutzleute g p 
Nacht vom 1. zum 2. Decbr. v. J. 1 Uhr, jo erzählt er und auf fie mit feinem Säbel geſchlagen habe, antwor⸗ 
zu feiner Rechtfertigung, habe er ſich aus feiner Woh⸗ tet er, daß er davon weder etwas geſehen, noch gehört 
nung begeben, um auf ſeinen Poſten am Olivaer Thore Be Snbefjen giebt = Ban zu, daß 8 Wan 
u gehen, den er um halb 1 uhr einzunehmen gehabt. olches wohl gethan haben könnte, ohne daß es von im i 
Ale er in die Nähe des Dominikaner⸗Platzes gekommen, e DEREER SET: mee aeg | 
habe er geſehen, wie mehrere Schupleute einen Unter: | Menr, A Bor F Rat N et | 
Offizier. zu Boden geworfen und entjeplic gemißhandelt] klagte in erfand genen Penk gegen die Sc A | 
hätten. Nicht nur feine Beamten-, 0 auch ſeine klagte he angegebenen Weile gesen e Schutzleute ver» 
Chriſtenpflicht habe ihn gezwungen, dem Gemißhandelten | dem 5 id er 75 5 en e wahrnehmen müſſen, 
zur Hülfe zu eilen. Zunächſt habe et die Schutzleute ndem er ſich in der unmittelbaren Nähe deſſelben be» 
ermahnt, von ihrem Beginnen abzulaſſen. In dieſer 
Weiſe dürften fie nicht einmal einen Obſervaten behan⸗ 
deln, geſchweige denn einen Soldaten, der noch dazu ein 
Avaneirter ſei. Schimpfwörter, wie ſie die Anklage ent⸗ 
halte, ſeien dabei nicht über ſeine Lippen gekommen; denn 
dergleichen in den Mund zu nehmen, ſtimme nicht mit 
ſeinen Begriffen von Anſtand und Ehre überein. Bei 
ſeiner wohlmeinenden Ermahnung ſei er aber von den 
Schutzleuten mit rohen Worten zurückgewieſen worden. 
Dann habe er ihnen geſagt, er ſei auch Beamter und 
zwar gehöre er einer höheren Klaſſe an, als fie. Das 
möchten ſie bedenken und ſeine Ermahnung beherzigen. 
Darauf ſeien fie würhend auf ihn zugeſprungen und 
hätten mit ihren Saͤbeln auf ihn eingehauen. Um ſich 
zu ſchützen, habe er denn auch ſchnell blank zu ziehen 
eſucht; aber ehe ihm dies gelungen, hätten ihm zwei 
Saupleute von hinten die Arme feſtgehalten, während 
ſich eln dritter feines Säbels bemächtigt hätte. Daraus 
ginge ſchon hervor, daß er mit demſelben nicht auf die 
Schutzleute eingeſchlagen haben könne. Er ſelbſt habe 
aber von ihnen mehrere Kopfwunden durch. Säbelhiebe 
bekommen und ſei, Während er mit dem Unteroffizier 
von dem Dominikaner⸗Platze nach der Hauptwache ge 
führt, von ihnen durch Schläge und Stöße gemißbandelt 
worden. Den Unteroffizier, dem er beizuſtehen geſucht, 
habe er früher nicht gekannt. Es könne alſo nicht die 
Meinung obwalten, daß er ſich durch ein perſönliches 
Intereſſe oder aus irgend welcher Parteileidenſchaft in 
die Angelegenheit gemiſcht. Ihm ſeien die Schutzleute 
in einer außergewöynlichen Erregtheit erſchienen, und 
dieſe Erregtheit hätte jedenfalls darin ihren Grund ge- 
habt, daß am vergangenen Tage der Erſte des Monats 
geweſen, wo es Gehalt gegeben und wohl etwas mehr 
drauf gegangen ſei, als an andern Tagen. Uebrigens 
habe er, der Angekl. ſofort feiner vorgeſetzten Behörde 
von dem Vorfalle Anzeige gemacht und ſich auch die 
Wunden unterſuchen laſſen, welche er am Kopfe aus der 
Affaire davon getragen“. — Hierauf wird der Schutzmann 
Johann Jacob Zimmermann, 32 Jahre alt, als 
Zeuge vernommen. Derſelbe ſagi aus, daß er in der 
Nacht vom 1. zum 2. Decbr. gegen 1 Uhr durch ein 
Nothſignal von ſeinem Poſten auf dem 4. Damm nach 
dem Dominikaner-Platz gerufen worden. Hier habe er 
einen ziemlich großen Menſchenſchwarm und unter dieſem 


und 18. Juni hier abgehalten werden ſoll. Dieſer 
Markt hat aber nie zu rechtem Leben kommen können. 
Die Wollproducenten unſerer Gegend ziehen es vor ihre 
Wolle vorher an Händler und Agenten zu verkaufen. 
Dagegen kommt jährlich zu dieſer Zeit eine nicht unbe» 
deutende Quantität Wolle zur Verwiegung, die von 
hier meiſt per Bahn nach dem Berliner Wollmarkte 
geht, der dort am 19. bis 23. Juni abgehalten wird. 
— In dem drei Meilen von hier entfernten Dorfe 
Rojewo⸗Kaczykowo wurde geſtern die dort neu erbaute 
evangelische Kirche (Set. Johannis ⸗Apoſtelkirche) durch 
den Herrn Generalſuperintendenten Kranz aus Poſen 
eingeweiht. Tauſende von Menſchen wohnten dieſer in 
unſerer Provinz keineswegs häufig vorkommenden Feier- 
lichkeit bei. Die Feſtpredigt hielt der dortige Paſtor 
Reinhardt über Lukas 12 v. 48. Die Geſänge wurden 
vom Seminarchor aus Bromberg ausgeführt. Der Feier 
wohnten u. A. der Oberpräſident v. Bonin, Regierungs⸗ 
Präſident v. Schleinitz und gegen 20 evangeliſche Geiſt⸗ 
liche von Nah und Fern bei. b 
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Gerichtszeitung. 
Criminal Geriht zu Danzig. 


0 rettete ſich. Die Nachricht bedarf noch einer Be⸗ 
usch da die ganze Zeit über das ſchönſte Wetter 
Aide. „Traurig, wenn von 7 Schiffen, welche das 
ledten Minifterium auf lange Fahrt geſetzt hat, in den 
2 Jahren ſchon 3 verloren gegangen wären.“ 
Nm [Bictoria-Theater.] Se. Königl. Hoheit der 
die tal Prinz Adalbert beſuchten auch geſtern wieder 
ein Lorſtellung im Victoria⸗Theater. Zudem hatte ſich 
| fun veraus zahlreiches und elegantes Publikum einge 
Then, Es wurde die bekannte Poſſe: „Hunderttauſend 
hie gegeben. Die Jatentionen des witzvollen Ver- 
Vel kamen durch die gelungene Darſtellung zur vollen 
St und wurden die Zuſchauer in die heiterſte 
win mung verſetzt. — Herr Magener, der den Stull- 
Set gab, ergögte ganz beſonders durch eine prägnante 
die dakteriſtik und ſprudelnden Humor; wie denn auch 
und derren Froizheim, von Moier, Woltereck 
Ole Lamprecht ihre Rollen mit beſtem Erfolge gaben. 
Bea fanden ſich die Damen Fräul. Gerhard 
ehr org) und Frl. Truſſeck(Dienſtmädchen bei Kalau) 
daten chic mit ihren Rollen ab. Einen recht impo⸗ 
Eindruck gewährte das Feuerwerk am Schluſſe 
90 Stückes. Daſſelbe wurde nicht auf der Bühne ſelbſt 
un brannt, ſondern dicht hinter derſelben im Garten 
de „Wurde durch die Oeffnung der, aus demſelben auf 
ubne führenden großen Thür dem Publicum 
ſeh dar. Dieſes wurde von dem hier noch nicht ge⸗ 
da en Schauspiel jo überraſcht, daß es den Beſißer 
Theaters, Herrn Radike, ſtürmiſch rief. 
Ohr Geſtern feierte der Veteranen-Krieger⸗Verein in 
Gr das alljährliche Sommerfeſt. Die Compagnie zog 
Angs mit klingendem Spiele hinaus. 
N er Männer⸗Turnverein hatte feinen Plan, geſtern 
Auf Dreiſchweinsköpfen eine Turnerfahrt zu machen, 
Wohien und dagegen Pietzkendorf zum Zielpunkt 


— Geftern Abend wurde ein Arbeiter von der Droſchke 
Fuhrmanns Römus aus Langefuhr an der Loh⸗ 
8 de übergefahren und fo ſtark verletzt, daß er ins 
KM aparet befördert werden mußte. Der Fuhrmann 
an weniger Schuld als der Verunglückte haben, der 
3 getrunken geweſen fein ſoll. 
Kdo Der aus dem Backſchornſteine des Bäckermeiſter 
aua auf dem dritten Damme niederſchlagende dicke 
up gab geſtern Abend halb 8 Uhr die Veranlaſſung 
| pe Feuerlärm. Die Feuerwehr war zur Stelle. 
Durde ulm. Wider den Kreisrichter Nernſt in Brieſen 
; Mens nt wegen vorſätzlicher Mißhandlung eines 
einer Sg bei Ausübung feines Berufs verhandelt. In 
\ Rutkowinteb Sache in welcher der Einſaſſe Thom aus 
Pa zug als Kläger auftrat, fand unter Zuziehung 
Streit tieien und — eine Lokalbeſichtigung des 
orts ſtatt. Thom, zu deſſen Ungunſten die Beweis- 
dan ausfiel, redete den Zeugen ſtets ins Wort, ſo 
daß r Kreisrichter Nernft nach mehrmaliger fruchtloſer 
derung an denſelben herantrat und ihm endliches 
Fzweigen gebot. — Thom, der als Quärulant den Be. 
dom u wohl bekannt iſt, behauptet, bei dieſer Gelegenheit 
f Nernft gemißhandelt, nämlich geſtoßen, 
zu ſein. Von den vernommenen Zeugen be⸗ 
e dies nur der Dienſtknecht des Thom, die andern 
en hatten davon nichts bemerkt, und da ſogar der 
dar Hnecht von einer Ohrfeige ſprach, während Thom 
N dwen Stoß erhalten haben wollte, ſprach der Gerichts. 
10 ie Unzuverläſſigkeit dieſes Zeugen anerkennend, das 
ſchuldig aus. a 
Kin Inſterburg. Am Donnerftag Abend kam hier 
Muttern Schnellzuge der Deputirte der Gr. National 
Waal Nute in Berlin, der Geheime Miniſterial⸗Medi⸗ 
Gre ath Horn, an. Er fuhr geſtern nach Gumbinnen, 
ludeaber Abends wieder zurück und wird beute die 
eihung des hieſigen neuen Logengebäudes leiten. 
dum gebeugten in Oſtpr., 10. Juni. Auf der Feld⸗ 
Ata des Guts Paßelgſten hat fi) am 6. d. M. Nach 
| 1 6 Uhr ein Unglück zugetragen. Das ſehr niedrige 
don er entlud ſich über einer Düngerfuhre und tötete 
r Beſpannung das Sattelpferd und von den auf 
5 dun agen ſtehenden vier Arbeiterinnen die beiden 
dend n Pferden befindlichen. Der Tod erfolgte 
den Abliekfich indem die Getroffenen vom Wagen ſtürz⸗ 
uren hre Kleider ſind zerriſſen; die Haut zeigte Brand⸗ 
. als wenn ein glühendes ſcharfes Eiſen am 
legend heruntergefahren; die eine batte in der Magen⸗ 
ten zein Loch von der Größe eines Thalers; beide 
überdies mit bräunlichen Flecken überſäet. Solche 
Ser weiſen auch die beiden andern Arbeiterinnen 


funden; er hätte aber weder geſehen, daß er geſchlagen, 
noch gehört, daß er seihimpft, Der Zeuge hat dieſelbe 
Ausſage bereits in der Vorunterſuchung abgegeben und 
beſchworen. Gleichwohl beſchwören auch die als Zeugen 
vernommenen Schutzleute Zimmermann und Löbers 
ihre ganz anders lautende Ausſage. — Von Seiten der 
Staats⸗Anwaltſchaft, welche Herr Aſſeſſor Bresler ver⸗ 
tritt, wird hierauf für den Angeklagten eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 4 Wochen beantragt. Der Vertheidiger deſ⸗ 
ſelben, Herr Rechtsanwalt Lipke, beantragt Freiſpre⸗ 
chung, weil es, wie er ausführt, unter den obwaltenden 
Umſtänden für bedenklich gehalten werden müſſe, der 
Ausſage der Schutzleute mehr Glauben zu ſchenken, als 
der des Unterofftziers Gherubini. Denn dieſelben hät⸗ 
ten ein ſehr weſentliches Intereſſe an dem Ausgang der 
Angelegenheit, weil, wenn die Richtigkeit der er 
dieſes Zeugen feſtgeſtellt würde, ihre Handlungsweiſe 
nicht ohne unangenehme Folgen für fie bleiben könne. 
Dagegen ſei der Unteroffizier Cherubini bei der ganzen 
Affaire unbetheiligt geweſen und mache den Eindruck 
eines klaſſiſchen Zeugen. Der hohe Gerichtshof gewinnt 
jedoch nicht die Ueberzeugung von der Unſchuld des An- 
geklagten und verurtheilte ihn zu einer Gefängnißſtrafe 
von 3 Wochen. 5 


[Elend an Leib und Seele.] Der Müllergeſell 
Eduard Wölde, in der Gegend von Pr. Stargärdt 
gebürtig, 45 Jahre alt und bisher viel beſtraft, er cheint 
auf der Anklagebank in der Gefangenkleidung. Sein 
Auge ift matt, fein Geſicht bleich und abgemagert, feine 
Körperhaltung trägt alle Merkmale der Hinfälligkeit an 
ſich. Der Ton feiner Stimme klingt ſo dünn und 
kraftlos wie das Gelispel eines ſchwachen und kranken 
Kindes. Der traurige Eindruck feiner perſönlichen Er⸗ 
ſcheinung wird noch dadurch erhöbt, daß ihm der linke 
Arm fehlt. Er giebt an, ſich denſelben vor Jahren ab» 
gemahlen zu haben und durch die körperliche Verſtümme 
ung, die ihm den ehrlichen Broderwerb unmöglich ge⸗ 
macht, auf die Bahn des Verbrechens geführt worden zu 
fein. Nachdem vor etwa 6 Jahren eine 3 jährige Zucht» 
hausſtrafe abgebüßt, wurde er nach feiner Freilaſſung 
bald wieder zu einer 5 jährigen verurtheilt. Aus diefer 
vor etwa 4 Monaten enttafen, kam er nach Danzig 
und ſtahl hier am 29. Mai d. J. in einem Hauſe der 
Jopengaſſe mehrere Kleidungsſtücke und ein Kinderbett 


n „etäubt vom Wagen ſtürzten, 18 mit einem 
cin woblſein davon gekommen ſind. Das Wun⸗ 

e bei der Sache bleibt die Rettung des Knechtg, 

kad da auf dem Sattelpferde ſaß. Dadurch, daß dieſes 
\ Nebenpferd zuſammenſtürzten, wurde er über 
N Kt u Pinweg circa 5 Schritte fort zur Erde geſchleu⸗ 
erlitt nur unbedeutende Contuſionen. Am 
unden d un find keinerlei Spuren des Blitzes 

„ pidſen, d. Der Schlag war ſo fürchterlich, daß mehrere 
. gu 10 im einer Entfernung von 100 Schritten 
8 Pfla Seile itternd ftehen blieben, theils niederfielen. 
der ſahen jenen Wagen mit den Pferden in 
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im Werthe von 2 Thlrn. 8 Sgr. Der Angekl. iſt des 
Diebſtabls geſtändig. Der Herr Staats⸗Anwalt beantragt 
in Rückſicht auf den ſo oft wieder gekehrten Rückfall 


deſſelben für ihn eine Zuchthausſtrafe von 4 Jahren und 


Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer von fünf 
Jahren. Der hohe Gerichtshof erkennt in Anbetracht des 
unglücklichen Körperzuſtandes des Angekl. nur auf eine 
Gefängnißſtrafe von 18 Monaten und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf die Dauer von 2 Jahren. 


Vermiſchtes. 


Aus Frankfurt wird geſchrieben: „Der Senat 
bat das Forſtamt angewieſen, dem Feſtcomité für das 
Schützenfeſt 600 Tannen-, 300 Fichten⸗ u. 100 Birken⸗ 
bäume ſo wie 20 Wagen Moos und ſo viele Fichtenreiſer, 
als der betreffende Ausſchuß zur Ausſchmückung für das 
Feſt bedarf, gratis zu überlaſſen. Inzwiſchen rücken die 
Gebäulichkeiten auf der Bornheimer Haide ſichtlich weiter. 
Die Schießſtände und die Feſthalle ſind bereits im Fach⸗ 


werke fertig; der Gabentempel iſt in Angriff genommen.“ 


Die ſchwierigſte Aufgabe hat das Wohnungscomité zu 
löſen. Nicht daß wir die Gaſtfreundſchaft der Frank⸗ 
furter gering anſchlagen, aber der Mittelſtand und der 
Geſchäftsmann ze. find vermöge der enorm geſtiegenen 
Wohnungspreiſe genöthigt, ſich auf das nothwendigſte zu 
beſchränken. Sogenannte Fremdenzimmer ſind in dieſen 
Kreiſen (und gerade bei ihnen iſt doch wohl die Gait- 
freundſchaft hauptſächlich zu ſuchen) große Seltenheiten. 
Indeſſen ſcheinen in dieſer Beziehung die Behörden inter— 
veniren zu wollen. Da das Feſt gerade in die Ferienzeit 
fällt, ſo hat man die Abſicht, die größeren Schullocale 
für die Schützengäſte zu Schlafſtätten herzurichten, und 
von Seiten der Militärbehörden wurden für dieſen Zweck 
500 Betten verſprochen.“ 

*Der Turnrath des Wiener Turnvereins hat be⸗ 


ſchloſſen, als Feſtgeſchenk zum Frankfurter National⸗ 


ſchießen einen reich und ſorgfältig gearbeiteten Lorenz'ſchen 
Dornſtutzen mit Hirichfängerbajonnet zu ſenden; dieſer 
Gabe, welche einen Werth von anderthalb bis zwei— 
bundert Gulden haben dürfte, wird ein gewöhnlicher 
Tyroler Feldſtutzen mit Bajonnet beigegeben. Die Ehren⸗ 
abe der Mannheimer Schützen zum deutſchen National- 
chießzen deſteht in einem ſchön gearbeiteten ſilbernen 


Pokal und zwei Suhler Büchſen und ſollen dieſe Gaben 


in einigen Tagen nach Frankfurt überbracht werden. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. Juni. Im Weizenhandel 
bat ſich an unſerer Kornbörſe auf Grund der beſſeren 
engliſchen Berichte und Verkäufe, obwohl über letztere 
nicht viel Zuverläſſiges bekannt geworden, die Situation 
erfreulich geändert. Die Kaufluſt iſt ziemlich allgemein 
lebhaft geworden, an Auswahl fehlte es nicht, und die 
3 Importeurs mäßigten ſich in der Steigerung 
hrer Forderungen, da die Räumung ihnen bei der Unges 
wißheit, wie lange die beſſere Stimmung anhalten dürfte, 
doch ſehr erwünſcht ſein muß. Am Dienſtage nach den 
Feiertagen wurden 500 Laſten Weizen mit einem Aufs 
ſchlage von fl. 5 bis fl. 10 umgeſetzt; Mittwoch war es 
bedeutend ſtiller; vorgeſtern und geſtern wurden über 
1000 Laſten geſchloſſen, und der Geſammtumſatz beträgt 
1800 Laſten mit einer Geſammtſteigerung von fl. 10 
bis fl. 15. Dieſem Verkehr ſchließt ſich nun der heutige 
an, der wohl gegen 1000 Laſten, abermals mit einer 
zwar nicht bedeutenden, doch immerhin deutlich hervor: 
tretenden Steigerung, betragen kann. Die geſtrigen 
Schlußnotirungen pro Scheffel lauten: In feinem Weizen 
nichts oder Unbedeutendes gemacht. Hochbunter 133. 
134, 35pfd. 95 — 96 Sgr. Gutbunter und hellbunter 
bei 131.32 pfd. 92—93 Sgr.; bei 127.30pfd. 85 — 90 Sgr. 
Ordinairer bunter 120.25pfd. 70—80 Sgr. in Gattungen, 
die ſich von dem gediegenen polniſchen Produkt weſentlich 
unterſcheiden. Preußiſcher geringer rother 117, 20pfd. 
64—68 Sgr. — In Roggen keine nennenswerthe Ver⸗ 
änderung. In polniſchem 122.23pfd. 300 Laſten Umſatz 
9 55 — 56 Sgr., nach bekannter Norm auf 125pfd. 

reußiſcher 123. 26pfd. bei kleiner Zufuhr und mäßiger 
Frage 57 — 58 Sgr. auf 125pfd. — Anderes Getreide 
eben jo unbedeutend wie in v. W. Kleine 105,1 10pfd. 
Gerſte 36 — 38 Sgr., große 110. 14pfd. 39 — 42 Sgr. 
Hafer 28—32 Sgr. für 48.52 Zollpfd. Ordinaire Futter» 
erbſen 52 Sgr., gute 54—56 Sgr. — Die kleine Zufuhr 
von 120 Tonnen Spiritus holte bei ſchwacher Frage 
17 Thlr. pro 8000. Hienach ſcheint es, daß ungeachtet 
der Geringfügigkeit unſerer Vorräthe für dieſen Artikel 
keine beſondere Meinung herrſcht. — Das Land iſt theils 
durch heftige Gewitterregen, theils durch Strichregen ſtark 
angefeuchtet. Erſtere haben verhältnißmäßig durch ihren 
Ungeſtüm doch wenig Schaden veruriacht, wogegen im 
Allgemeinen bei der herrlichen Temperatur die Boaten 
rächtig gediehen ſind. Indeſſen nahen wir uns der 
ritiſchen ER wo man Regen fürchten muß, und es 


mag fein, daß die Stimmung unſerer Kornbörje hiedurch 
gehoben worden iſt. 
— —— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— J 
ee 2 Barometer: Ther mometer 

38) Höhe n | im dreien] Wind und Wetter. 
89 | Par. einten. n. Reaumur. 5 


15012 335,45 
16! 8| 336,02 
12] 336,47 


+ 15,6 SW. Hau, bezogen. 
12,6 [WSW leicht bezogen. 
15,5 SW. friſch, bewölkt. 


Producten⸗ Berichte. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 16. Juni: 
Weizen, 720 Laſt, 135,6, 135pfd. fl. 600; 132.133, 131 

fl. 575; 128pfd. fl. 535; 127 pfd. fl. 525. 
Roggen, 64 Laſt fl. 340—3424fl, 350 p. 125pfd. 
Gerſte, gr. 223 Laſt, fl. (e). . 
Erbſen, 123 Laſt, fl. (2). 


Courſe zu Danzig am 16. Juni: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.211 — — 
Hamburg 2a M. , 1505 150% 
Amſterdam 2 M. 142 — 142 
Weſtpr. Pfi⸗Br. 33 K 38. — — 
do. do 4 e Fra OD ar N} de 
Rentenbriefe 4 7 Ye 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Angekommen am 15. Juni. : 

F. Schwertfeger, Aug. Jeanette, u. C. Raſch, Friedr. 
Wilh., v. Sunderland; P. Kortlepel, Courier, v. New⸗ 
Caſtle; W. Dannenberg, Simon, v. Grimsby; J. Allan, 
Neſtor, v. Hartlepool; A. Robertſon, Eliſ. Reid, v. 
Dyſart; F. Peters, Jupiter; J. Niemann, Aug. Charl., 
u. J. Gray, Mary Ann, v. New» Gaftle; F. Dalitz, 
Victoria, 9. Shields u. J. Doyen, Alegonda, v. Mid⸗ 
delsbro m. Kohlen. A. Olſeu, Cathar., v. Stavanger 
m. Heeringen. W. Hanſen, Auguſte, u. N. Extand, 
Jane Margar., v. Lübeck m. Eiſen. C. Schmidt, 
Henriette, v. Antwerpen; J. Zander, Guſtav, v. Stettin; 
C. Schluck, Charlotte, v. Stockholm; T. Williams, Ann 
u. Jane Pritchard, u. E. Hammer, Dampfb. Ida, v. 
Stettin; J. Forth, Dampfb. Irwell, v. Hull u. C. Sanders, 
Eliſab., v. Rotterdam m. Gütern. A. Puſt, Wrangel; 
R. Sellin, Zufall; C. Utpatel, Union, u. E. Frank, 
Argus, v. Swinem. m. Gyps. L. Hunter, Dampfb. 
Ajax, v. Cardiff m. Schienen. Ferner 19 Schiffe m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſitzer Baron v. Schmalenſee a. Paglau 
und v. Köller a. Oſſecken. Fabrikanten Schmidt a. 
Breslau und Stein a. Kirchen. Reſtaurateur Heinzel⸗ 
mann a. Königsberg. Kaufleute Fiegel, Brünn u. Ferſen⸗ 
heim a. Berlin, Hoffmann a. Cöln, Becker a. Düſſeldorf, 
Bergmanus a. Rotterdam und Mathias a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Fabrikbeſitzer Berents a. Wilna. Kaufl. Volkhauſen 

a. Braunſchweig, Cohn n. Brock a. Berlin. 
' Walter's Hotel: 

Hauptmann v. Sinbuber a. Pr. Holland. Kreis⸗ 
richter Kapf a. Schlochau. Geftütd-Director Hildebrandt 
a. Marienwerder. Rittergutsbeſ. Görlitz a. Czenskau. 
Rentier Mronga a. Königsberg. Mühlenbef. Büttner 
a Marienburg. Oekonom Dembeck a. Neumark. Kaufl. 
Töpfer a. Schneeberg, Meyer a. Leipzig, Sieler, Keiliſch, 
Iſgacſohn, Schulz, Cohn, Neumann aus Berlin und 
Wirtenſohn a. Rheydt. 

Hotel de Thorn: 

Conſiſtorial-Calculator Großkopf aus Bernburg. 
Gutsbeſ. Henning a. Kammer, Suffert n. Gem. aus 
Groddeck u. Baumann a. Königsberg. Adminiſtrator 
Goldſchmidt a. Bütow. Partikulier Radezinski n „Gem, 
a. Königsberg. Rentier Wunderlich a. Elbing, Kaufl. 
Neumann a. Leipzig u. Krummholz a. Hamburg. Cadetten 
Karcher u. Schering a. Berlin. Hofveſitzer Fröſe aus 


Kl. Trampken. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Sumnin. Prem. Lieut. 
im Garde-Dragon.⸗Regt. v. Saldern a. Landsberg a. W. 
Gutsbeſ. Berger a. Steinfurth. Gutspächter Hinden⸗ 
berg a. Graſedorf. Amtmann Kleiber a. Rangitten. Dr. 
med. Brandt a. Königsberg. Partikulier Gelhaus aus 
Thorn. Kaufl. Rau a. Graudenz, Alden brück g. Cöln a. R., 
Künne a. Elberfeld, Ahrons a. Bromberg, Löwenthal 
u. Greinert a. Berlin, Strahl a. Erfurt u. Treumlich 
a. Bremen. Ingenieur Kaiſer u. Architekt Moral aus 


Berlin. 
Hotel d' Oliva. 

Gutsbeſ. Häpp a. Baddien, v. Friedrichs a. Neu- 
hoff u. Kaiſer a. Gäzin. Gutspächter Neißtzke a. Pur: 
ſchitz u. Zemke a. Laskewitz. Kaufl. Maske a. Conitz, 
Tuchler a. Berlin u. Redes a. Brandenburg. 

. DTeutſches Haus: 

Gutsbeſ. Meyer n. Gem. a. Inſterburg. Lithograph 
Schön a. Gr. Glogau. Kaufl. Wiluz n. Gem. a. Berent 
u. Emmrich a. Stuhm. Conditor Hakelberg a. Bülow. 
Geometer Döhling a. Marienwerder. Rentier Jahrke 
a. Neuſtadt u. Joſephſohn a. Chriſtburg. 5 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Kaufl. G. Martens u. O. Martens a. Hamburg, 
Hanſen a. Berlin, Scheu a. Marienburg. Seekadetten 
Köſter, Schröder, Leuren, Graf v. Reichenbach, Graf 
v. Haller, Beltman, Auders. Gutsbeſ. Czokowski a. 
Poſen. Ingenieur Roleder a. Bromberg. 
CCC 

Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach kurzem 
Leiden, am Durchbruch der Zähne, unſer lieber 
Albert im Alter von acht Monaten. Dieſe 
traurige Anzeige widmen, ſtatt beſon derer Met, 
dung, theilnehmenden Verwandten und Freunden. 

die tief betrübten Eltern 
Dr. Scheel nebst Frau. 
Gr. Zünder, den 16. Juni 1862. 


Vortheilhafter Kauf. 
Wer ein Mühlenfabrik⸗Etabliſſement, 


belegen auf einem in Kurzem zu realiſiren⸗ 
den, reſp. ſchiff bar zu machenden Fluſſe 
auf Speculation zu kaufen wüunſcht, möge feine 
Adreſſe gefälligſt der Expedition dieſes Blattes sub 
A. Z. ſranco einſenden, wonächſt nähere Auskunft 
erfolgenden wird. 

Zur Anzahlung ſind 9000 bis 7500 Thaler 
baar erforderlich. 


Victoria-Theater. „ 


4 Dienftag, den 17. Juni. (1. Abonnem 


Das Glas Waſſer, 


oder: 
Urfachen und Wirkungen.. 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Scribe von Cosma 
„FFT NEE TEEN sn, 


Coneert- Anzeige: 


Weiss & Jeszewsky's Garten 
am Olivaerthor. 
Mittwoch den 18. Juni: 


Große 11 
R + 
Schlachtmuſik u. Doppcl⸗Coucc, 
Zur Erinnerung an die Schlacht be 
„Belle-Alliance“ 
ausgeführt von den Kapellen des 3. Oſtpr. G. alt. 
Agts. No. 4 und des 1. Huſaren (Leib) Regie l, 
Präciſe 9½ Uhr beginnt die große Schlacht Mug 
ausgeführt von beiden obengenannten Kapellen 10 
von drei Tambour⸗ und Horniſten- Corps, 11 
Kanonen⸗, Klein⸗Gewehr⸗Feuer und bengaliſcher 
leuchtung. den 
Beide Gärten werden durch Thüren verbig 
und auf's Brillanteſte erleuchtet. Entröe 5 Weg 
à Perſon. 4 Familien⸗Billets zu 15 Sgr. fin 10 
den Muſikalien- Handlungen der Herren Haber m bel 
und Ziemſſen, ſowie 4. Damm No. 2 zu bebe 
Anfang 5 Uhr. Bei ungünftiger Witterung f 
das Concert Donnerſtag den 19. ftatt. 
Buchholz. Keil. 


Taget 
Ein Grundſtück in henne 
3 Gegend, in gut baulichem Zuſta * 
. mit 1 Hufe 25 Morgen Acker ut 
ca. 12 Morgen Niederunger Wieſeland, beſtellt ah 
48 Schfl. Winter- und ca. 40 Schfl. Some 
incl. Erbſen, ganz in der Nähe des 
ländiſchen Canals, und auch an einer 
im Bau begriffenen Chauſſee gelegen, iſt mit g 
ohne Inventarium, mit der Hälfte Anzahlung, jeben 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Käufer belt b. 
1 8 melden beim Gaſtwirth II. Barwil 
in 


in Hirſchfeld bei Pr. Holland. — 


Ein bei Soldau in Ostpreußen 
¼ Meile von der Chauſſee belegenes Gut 990 
15 eulm. Hufen, mit guten Gebäuden, vg 


Grenab. 


lab. | 
a 


ſtändigem Inventarium, ertragsfähigem Boden mi 
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